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Der Minister für Wissenschaft und Forschung
des Landes NW hat mit Erlass
vom 11. August 1973 Az.- I B 5 43-15/2/12 -
die vom Fachbereichsrat des Fachbereichs
Sprach und Literaturwissenschaften in seiner
Sitzung am 16.4.1973 beschlossene

Vorläufige Studienordnung für
den Studiengang Allgemeine Literatur¬
wissenschaft

welcher der GrUndungssenat der Gesamthoch¬
schule Paderborn in seiner 22. Sitzung
am 9.5.1973 zugestimmt hat, vorläufig bis
zum Ende des Sommersemesters 1975 genehmigt.

Die genehmigte Fassung der Prüfungsordnung
wird hiermit gem. § 47 I VGrundO veröffentlicht.

Paderborn, 7.Dezember 1973

Der Gründungsrektcr



vorläufige .s?T:"jiE\ORr:::.-:;s

für den Studiengang All ~-:zeine Literat'.;rw Lrf^rsc'naft
an der Gesamthochschule Paderborn

Die jetzt erteilte Genehmigung gilt mit folgenden Maßgaben:

a) Die Regelungen über die Studieng.ir.ge II uni III veritn
zunächst von der Genehmigung ausgenommen.

b) Soweit die Teilnahne an Pflicht- und Vahlpflichtver-
anstaltungen nicht im Sinne von 5 1? Abs. 2 Hochschul¬
gesetz Voraussetzung für die Zulassung zu anderen Ver¬
anstaltungen ist, ist sie nur insoweit verbindlich, als
dadurch grundsätzlich ein ordnungsgemäßes Studium nach¬
gewiesen wird.

c) Bei Unstimmigkeiten zwischen der Stucienordnung und der
betreffenden Prüfungsordnung ist die Prüfungsordnung
maßgebend. Dies gilt auch für cie vorliegenden Entwürfe
von Lehramtsprüfungsordnuh'gen. Soweit die Studienordnung
für die Zulassunge zur Prüfung weitergehende Voraus¬
setzungen festlegt, sind diese als Empfehlungen für ein
ordnungsgemäßes Studium aufzufassen.

d) Die Genehmigung umfaßt alle Regelungen, die die Gestaltung
des Studienganges betreffen. Gegen die zusätzlich ent¬
haltenen Zusätze und Erläuterungen werden keine Bedenken
erheben.



GRUNDLAGEN

1. Das Studium der Allgemeinen Literaturwissenschaft bereitet
Studenten auf die Tätigkeit als Lehrer an Gymnasien (Zweit¬
fach) sowie im tertiären Bildungsbereich vor. Es schafft
ferner Voraussetzungen für die Ausübung einer Reihe weiterer
Berufe (Verlagslektor, Dramaturg, Journalist, Bibliothekar etc.)

2. Die 1. Studienphase ist für alle Studiengänge gleich, um
eine höchstmögliche Durchlässigkeit zu erzielen und dem
Studenten die Entscheidung für einen Studiengang auf Erfahrungs¬
basis nach voraufgegangenen Studienkontakten zu ermöglichen.

3. In der 2. Studienphase fächert sich das Studium in die Studien¬
gänge I (Gymnasium 2. Fach, Regelstudienzeit 3 Jahre), e
II (Tätigkeitsfelder: Verlag Theater, Rundfunk, Fernsehen, ■
Hochschule etc., Studienzeit 4 Jahre) und - nach späterer
Beschlußfassung - III (Studienabschluß Hochschulprüfung,
Studienzeit: 4 Jahre und länger) auf. Auch in dieser Studien¬
phase sind die Curriculum-Elemente der 3 Studiengänge teil¬
weise identisch, um eine höchstmögliche Durchlässigkeit zu
erzielen.

4. Auch nach erfolgreichem Abschluß des Studiengangs I ist ein
Übergang In den Studiengang II oder III möglich. Die dafür
zusätzlich zu erbringenden Leistungsnachweise müssen bis zum
Abschluß des Studiengangs II bzw. III vorliegen.

•
5. Der Ubergang von der 1. in die 2. Studienphase stellt keinen

'Bruch' dar, sondern vollzieht sich in einem kontinuierlichen
Studienablauf. Eine Zuweisung zu bestimmten Studiengängen
aufgrund der Leistungen in der 1. Studienphase erfolgt nicht .

6. Eine Zwischenprüfung findet nicht statt, um einen sinnvollen
und kontinuierlichen Studienablauf nicht durch Prüfungs-
vorbereitungen zu unterbrechen.
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7. Voraussetzung des Übergangs in die 2. Studienphase ist
die erfolgreiche Teilnahme an einer Reihe von - im folgenden
festgelegten - Lehrveranstaltungen. Der Student erhält auf
Wunsch die Bescheinigung über den Abschluß der 1. Studien¬
phase, um ihm den Übergang an andere Kochschulen zu er¬
leichtern. Studierende der 1. Studienphase können bei ent¬
sprechenden Vorleistungen bereits an Lehrveranstaltungen
der 2. Studienphase teilnehmen.

8. Der Lehramtsstudiengang enthält neben den fschwissensc.-.aft-
llchen Curriculum-Elementen auch solche der Fachdii<.ktik
(insbesondere Theorie der Literaturvermittlung) zu ungefähr
einem Drittel des Seitesterwochenstundende'pucjits. Auch vom
fachwissenschaftlichen Standpunkt empfiehlt es sich, cs3
alle Studenten der Allgemeiner. I iteraturwisser.schaf t, die
ein Lehramt anstreben, alle ihnen gebotenen Möglichkeiten
wahrnehmen, um die Schulwirklichkeit kritisch zu beobschten.
In Verbindung mit einer Veranstaltung in der Facheide•:tik
soll ein fachspezifisches Tagespraktikum im Umfang vor. 2
Semesterwochenstunden durchgeführt werden, unter Um st: -.der.
mit Hilfe der Unterrichtsmitschau.. In der 2. Studier.phase
wird in der vorlesungsf reier. Zeit ein 5-wüchines Eloeh-
praktikum unter besonderer Berücksichtigung des erster, und
des zweiten Schulfachs in der angestrebten Schulstufe durch¬
geführt. An seiner Vorbereitung, Durchführung und Ausvertung
werden sich die Erziehungs- und Gesellschaftswissenschaften
beteiligen.

9. Folgende Typen von Lehrveranstaltungen sir.c vergeseher.. wobe
der Arbeit in kleinen Gruppen cer Verzug zu geben ist:

a) Übungen:
Sie dienen der praktischen Erarbeitung vor allem fur.dr tental'
Arbeitrtechniken des Faches und seiner Didaktik sowie fremd¬
sprachlicher K.cmpeter.z. Die Form der Übung ist durch t .-ak¬
tische Arbeltsaüf gfjbe'h gekennzeichnet. Leistungsnachweise
erfolgen in der Regel durch eine oder itehrere Fla usurer..

b) Proseminare:
Sie dienen der Einführung in selbständiges wissenschaftliche
Arbeiten. Der Arbeitsstil ist gekennzeichnet durch Diskussio;
mündliches oder schriftliches Referat und Thesenvcrlage.

-b-
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Zusätzlich kann in Kleingruppen gearbeitet werden. Als
Leistungsnachweise können Einzel- oder auch Gruppenreferate
sowie Klausuren dienen.

c) Hauptseminare:
Sie dienen der Bewältigung begrenzter wissenschaftlicher
Aufgaben und setzen die Fähigkeit zu selbständigem wissen¬
schaftlichem Arbeiten voraus. Der Arbeitsstil ist gekenn¬
zeichnet durch Diskussion, mündliches oder schriftliches
Referat und Thesenvorlage. Zusätzlich kann in Kleingruppen
gearbeitet werden. Das Hauptseminar kann auch in Verbindu^
mit einem Projektstudium stehen. Als Leistungsnachweise
können Einzel- oder auch Gruppenreferate dienen.

d) Kolloquien:
Sie dienen der gemeinsamen Erarbeitung von Forschungs¬
problemen. Leistungsnachweise erfolgen nicht.

e) Vorlesungen:
Sie dienen der Einführung in einen größeren Gegenstands- oder
Problembereich sowie umfassender Orientierung. In ihnen sollen
Zusammenhänge zwischen den in Übungen, Proseminaren und
Hauptseminären erarbeiteten Spezialbereichen hergestellt
werden, sie wirken damit der 1Atomisierung' des Studiums
entgegen. Sie sollen Rückfragen und die kritische Diskussion
des Dargebotenen ermöglichen. Sie sollen nach Möglichkeit durch
andere Veranstaltungen (z.B. Diskussionsgruppen, Übungen,
Proseminare, Hauptseminare, Tutorien) ergänzt werden.

f) Tutorien:
Sie beziehen sich in der Regel auf die im Studienplan vor¬
gesehenen Lehrveranstaltungen.

g) Projektstudien:
Sie dienen der gemeinsamen Erarbeitung eines zentralen
Problemkomplexes aus der Perspektive verschiedener Fächer
oder Fachbereiche und sind in besonderem Maße tätigkeits¬
feldbezogen. Es ist bei allen Veranstaltungen zu prüfen,
ob sie In Sinne eines Projektstudiums durchgeführt werden
können.

-5-



- 5 -

10. Das Studium besteht pus Pflicht- (?), Wahlpflicht- (V?)
und wahlfreien Veranstaltungen (V). Die Teilnahne an ien
Pflichtveranstaltungen ist verbindlich. Wahlpfllchtver-
anstaltungen (Proseminare, Hauptseminare, bestimmte Üiungen)
können aus einer möglichst großen Zahl thematisch unter¬
schiedlicher Veranstaltungen ausgewählt werden. Die Teil¬
nahme an den wahlfreien Veranstaltungen (Vorlesungen; über
die Mindestzahl hinausgehende Proseminare, Hauptsemir.are
und sprachpraktische übur.gen) ist freiwillig.

11. Eine studienbegleitende Studienberatung ist unabdingbar;
für den Studenten ist sie obligatorisch. Sie soll ins¬
besondere die Entscheidung des Studenten•für einen der
Studiengänge objektivieren und - soweit möglich - Diskre¬
panzen zwischen Neigung und Befähigung aufdecken.

12. Das Studienfach Allgemeine Literaturwissenschaft eignet
sich besonders für interdisziplinäre Veranstaltungen im
Fachbereich III. Es kann Servicefunktionen für Germanistik,
Anglistik und Romanistik übernehmen, in begrenzten Ka.': auch
für Soziologie, Philosophie. Pädagogik, Geschichte. Prycho-
logie und Theologie.

13. - Grundsätzlich haben Studenten alier 4 Studiengänge ds' Recht
an allen Lehrveranstaltungen teilzunehmen. 5ei der Ankündi¬
gung soll allerdings empfehlend darauf hingewiesen we-cen,
wenn eine Lehrveranstaltung sich besonders für Studer.-.en
aller Stuciengär.ge eignet. Beschränkungen des Teilnehr.er-
kreises sind nur bei Überfüllung einer Veranstaltung zu¬
lässig.

14. Die nachfolgende Studienordnung ist als hochschuldicaktische
Modell konzipiert. Sie orientiert sich nicht an der grgen-
wärtigen personellen und r.aterialer. Situation in den Fach¬
bereichen der Gesamthochschulen, sondern an literaturbe¬
zogenen Tätigkeitsfeldern und '..issenschaftsstrukturen. Es
wird vorausgesetzt, daß die Ordnung auch bei unterschied¬
lichen Literaturbegriffen praktikabel ist.

-6-
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Studienaufbau

Die folgenden Currlculum-Elemente sind nach fachwissenschaft¬
lichen Ansätzen konzipiert. Es handelt sich hierbei um eine
Auswahl.

1. Studienphase (1. - 3./4. Semester)

Einführung in die Allgemeine Literatur¬
wissenschaft: 3-stündige Vorlesung

2-stündiges Seminar 5 P

Wissenschaftstheorie: 3-stündlge Vorlesung
2-stündiges Seminar 5 P

Theorien und Methoden der Textanalyse:
2- stündige Vorlesung u. 2-stündiges Seminar 5 P

Konzeption und Durchführung adressatenbe-
iogener Unterrichts-, Sende- usw.-Reihen:

3- stündiges Projektstudiurn 3 P

Beschreibung und Analyse von Textsorten I:
2-stündiges Seminar u. 2-stündiges Tutorium 4 WP

Te-tproduktion I (Schülertexte): 2-stündiges
Seminar, nur für Studiengang 3 2 W

Textproduktion II (Studententexte): 2-stün¬
diges Seminar, nur für Studiengang 3 2 P

2. Studienphase (4./5. - 8. Semester)

Literaturgeschichte (Überblick): 2-stündige
Vorlesung und 2-stündiges Seminar u. Selbst¬
studium 5

Textproduktion I (Schülertexte, 2-stündiges
Seminar), für Studiengänge 1 und 2 2

-7-
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Literaturtheorie I: 3-stühdige Vorlesung und
2-stündiges Seminar 5 WP

Semiotik: 3-stündige Vorlesung und 2-stUndiges
. Seminar u. 2-stündiges Tutorium 7 WP

Literatursoziologie: 3-stündige Vorlesung und
2-stündiges Seminar u. 2-stündiges Projekt¬
studium und 2 Stunden Selbststudium 9 WP

Literarische Wertung: 3-stündige Vorlesung und
2- stündiges Seminar u. 2-stündiges Kolloquium 7 W?

Textlinguistik: 2-stündiges Seminar und 2-stün¬
diges Tutorium. nur für Studier.gänge 2 u. 3 4 VF

Ästhetik: 3-stündige Vorlesung und 2-stUndiges
Seminar und 2-stündiges Kollccuium und 2 Stun¬
den Selbststudium, nur für Studiengänge 2 u. 3 9 WF

Kommunikations- und Rezeptionsforschung:
3- stündiges Projektstudium und 2-stündiges
Seminar 5 VF

Medienanalyse und -kritik: 3-stündiges Projekt
Studium und 2-stündiges Seminar und 2-stün¬
diges Kolloquium 7 W?

Gattungstheorie und -geschichte: 2-stündige
Vorlesung und 2-stündiges Seminar, nur für
Studiengänge 2 u. 3 WP

Analyse literaturbezogener Tätigkeitsfelder:
2-stündiges ProJektstudium, nur für Studien¬
gange 2 u. 3 2 WP

Literaturvergleich (Komperatistik): 2-stündiges
Seminar und 2-stündiges Tutorium und 2-stün¬
diges Projektstudium 6 VF

-8-
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Konzeption und Durchführung adressatenbezogener
Unterrichts-, Sende- usw. - Reihen II:
2-stündiges Projektstudium, nur für•Studien¬
gänge 2 und 3 2 W

Textproduktion II (Studententexte): 2-stün¬
diges Seminar, nur für Studiengang 2 2 W

Beschreibung und Analyse von Textsorten II,
2-stündiges Seminar, nur für Studiengänge
2 und 3 2 W

Literaturtheorie II, 3-stündigo Vorlesung
und 2-stUndiges Seminar, nur für Studien¬
gang 3 5 W

Geschichte der Literaturwissenschaft, 1-stün-
dige Vorlesung und 2-stündiges Seminar 3 W

Editionen und Ubersetzungen, 2-stündiges
Seminar, nur für Studiengänge 2 und 3 2 W

Literaturgeschichte (Theorie): 3-stündige
Vorlesung und 2-stündlges Seminar 5 W

-9-



KOMMENTAR ZUM STUDIENGANG "ALLGEMEINE LITERATURWISSENSCHAFT"
(wissenschaftspropädeutische Orientierungshilf

Curriculumelement Beschreibung Beispiel
(Veranstaltungstr

*P*infvin^iina* in die_1_11-i-Ullx Uilfi Xil "wL_1_̂
Allgemeine Litera¬
turwissenschaft

§

Die literaturpragrnatische Situ¬
ation; ihre historische und
soziale Bedingtheit; Hermeneu-
tiktheorien; literaturkritische
Zugangsweisen; Begriffsinstru¬
mentarien; literaturwissen¬
schaftliche Forschungsprojekte
usw.

vel. TitelV -A-• X -J-W _i_

Wissenschafts¬
theorie

Diskussion über Prinzipien, The- •
orien und Hypotheken der Litera¬
turbetrachtung; ihre Relation zu
übergreifenden Wissenschafts-
theoretischen Fragestellungen;
der Anteil einer spezifischen
*7~\i et o i*ier cwo 1 c iO er» ^rn vtVi p dt*p 11 qpViptti£j U fi d-i IgSnCiSC CT1x VKJ. Ul1~ ' 1 Cr llo^.iC LH
Wissen, methodologischen Aus¬
sagen, Arileitungen zu literatur¬
kritischen Beobachtungen; ihre
prognostische Funktion; Vergleich
unterschiedlicher Zugangsweisen
auf wissenschaftstheoretische
Implikate; usw. (Metatheorie)

• Uer Formalismus-
Strukturalismus;

•Die Hermer.eutik-
traditien;

• die materialis¬
tische Literatur
betrechtur.g;

•der Neopcritivis
mus in der LW;

• Ästhetik Eis Er¬
kenntnis f 3 rm; US
(einzeln eder ir
der Zusamr.enschs

TViPmM pn nnrt Mp+Vio—xiicui x eil luiu nc \fXi.\j
den der Textana¬
lyse

Differenzierte (= methodisch ge- 'Ein Goeth-r-text e
leitete) Beobachtung von Texten; j der Sicht Dilthe
Aussagen über materielle ( = me- j'Baudelaire aus d
dienbedingte) und ideeile (inter- j Sicht Levi-Strsi
pretatorisch'vorstrukturierte) j usw.
Gegebenheiten; Wechselbeziehungen !
zwischen den Bestandteilen eines j
Textes; usw.■f-

Konzeption und Durch¬
führung adressaten¬
bezogener Unter¬
richts-, Sende- usw.
Reihen
(Didaktik)

Umsetzung literaturwissenschaft¬
licher Erkenntnisse in Kommurii-
kationsSituationen; Phasenglie¬
derung eines Verlaufsprozesses;
didaktische Analyse; Analyse
der Bezugsgruppe; Ausv.-ahl von
Methoden der Darstellung und
Vermittlungsstrukturen; Wahl
der Medien; Durchführung der
Reihe; Auswertung des Ergebnis¬
ses ;usw.

• Fabeln in der 5.
Klasse einer Hei
schule;

• Hc'rfunkreihe übe
"Politische- Rhe¬
torik" ;

• Der Feuilletonte
einer Wochenzeit

■ Theaterspielpier
usw.

Textproduktion
(Schüler)

Anleitung von Schülern zur Her¬
stellung eines literarischen
oder literarkritischen Textes.

Darstellung von
BRECHTs "V.'inter-
vcgelgedicht";
Lyrischer Text ^Thema

-10
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xtproduktion
tudenten)

Anleitung von Studenten zur Her¬
stellung eines literarischen oder
literaturkritischen Textes

Rezension;
V/erbetext;
Einakter; usw.

Schreibung und
alyse von Text-
rten I u. II

Berücksichtigt stärker "neue
Gattungen"

" V.'erbematerial;
* Schlagertexte;
* Teleinterviews;
* Zeitungskommentare

usw.

teraturtheorie Geschichte der literarischen
Theorie; Rhetorik, Poetik. Ästhe¬
tik; auch einzelne Literaturtheo¬
retiker; usw.

• Die romantische
Literaturtheorie
am Beispiel von X;

* X als Literatur¬
theoretiker

teraturvergleich
omparatistik)

Sprengung der nationallitera¬
rischen Betrachtung zugunsten
einer Ubergreifenden Gegenüber¬
stellung von Texten, Gattungen,
Motiven, literarkritischen Frage¬
stellungen usw.

* Die englische,
deutsche und_<ron-
zösische Ro.^tik;

" Japanische Litera¬
turgeschichte ;
Einführung für wes'
liehe und östliche
Leser;

* Der keltische Moti'
index im Vergleich
mit griechisch-,
römischen Paral¬
lelen; usw.

miotik Kulturelle Prozesse als Kommuni¬
kationsprozesse; Zeichensysteme
als Kittel des Austausches, der
Speicherung und Verarbeitung von
Information; Verhältnis der
Zeichen zueinander, zum Bezeich¬
neten, zum Sprecher

* Sprache (Grammatik
Syr.taktik usw. ) al:
Zeichensystem;

* Symbol, Allegorie;
Schema

* einzelne Eemiotike;
Carnap, Morris, Ec<

" Kybernetik und In¬
formationstheorie ;

xtlinguistik Sprachwisser.schaftliche Analyse
von Äußerungen, die über einen
Einzelsatz hinaurgehe.n; Bezie¬
hungen eines Satzes oder einer
Satzgruppe zum Nachbarsatz oder
zu entfernteren Äußerungen des¬
selben Kontextes; usw.

vgl. Titel

teratur-
jiologie

Ube-tragung soziologischer
Theoriebildung und Fragestellung
auf die literaturwissenschaft¬
liche Forschung; empirisch-
theoretische Untersuchungen zu
literaturbezogenen (Rezeptions¬
prozessen; Beschaffung und theo¬
retische Auswertung des empi¬
rischen Materials (Beobachtung,
Dokumer.tenanalyse ; Befragung,
Auswahlverfahren; Faktorenanalyse)
Überprüfung von Forschungs¬
hypothesen; usw.

Frager.bogentechnik
zur Eoliebtheit vor
Kinde rprogramrr.en
im Fernsehen;
Interviews zur
NobelpreisVer¬
leihung; usw.



Literarische
Wertung

Wertung DURCH und VON7 Literatur;
Betrachtung eines literarischen
Autors, eines Textes und/oder
einer literaturkritischen Dar¬
stellung unter dem Vorzeichen
"x ist gut"; usw.

auch:
' Lehrplananalyse

(Literaturkancn^
• Literaturdicakti

usw.

Literaturgeschich¬
te (Überblick)

Bestandsaufnahme literarischer
Fakten für eine bestimmte Epoche,
eine Gattung usw.; informelle
Datensammlung; Details;

Der französisch«
Roman im '9. Jh.
Die deutsche Lit
tur des "Sturm i
Drang", usw.

Ästhetik Ästhetik als generelles schöpfe¬
risches Vermögen; Formierung der
Welt nach den Gesetzen der 'Schön¬
heit' ; als Steigerung individuel¬
ler und gesellschaftlicher Lebens¬
prozesse; Herausbildung ästhe¬
tischer Bewertungsschiffren; ihre
Abgrenzung gegen unterschiedliche
Erkenntnis- und Verhaltensweisen;
Entwicklungsbedingungen; Ent-
wicklungsperspektiven; usw.

* Tanz/Dichtung/Kg
Bildende Kunst
ästhetisches Ver
halten

'Marx: These 5,9
Uber Feuerbach;
usw.

Rezeptions¬
forschung

Stärker diachron orientierte
literatursoziologische Studien¬
einheit; die relative Beliebt¬
heit einzelner Autoren, Gattungen
Motive. Stile usw. in unter¬
schiedlichen Epochen

* Die Wirkur.gs-
geschichte 3üchn

• Literatur in
Deutschland zwi¬
schen 1937 und
usw.

Medienanalyse und
Medienkritik

Strukturmerkmale im Gesamt-
verbund des Mediums

* Presse;
* Film;
* Fernsehen; usw.

Gattungstheorie
und -geschichte

Gattungsspezifische Literatur¬
funkt icnsxheorien
(synchron und/oder diachron)

* Theorie c=s Roc
arr. Beispiel X;

• auch Filcresch:
usw.

Geschichte der
• _ " teraturwissen-

.haft

Literaturwissenschaft als ein
aus der gesellschaftlichen Praxis
sich entwickelndes System von
Erkenntnissen; methodologischen
Grundlagen in verschiedenen
Epochen; Jeweilige Integration
von Kachbarwissenschaften; usw.

I Die Geschichte c
deutschen LW in

| ersten Hälfte de
20. Jhs.
usw.

Analyse literatur¬
bezogener Tätig¬
keitsfelder

Sammlung von informellen Daten
zu den psychologischen und so¬
zialen Kräften, die das Tätig¬
keitsfeld strukturieren; Beob¬
achtung des Sozialverhaltens bei
der Literaturkomir.unikation im
natürlichen Arbeitsfeld; usw.

* Beobachtur.gsfelc
* Schule;
* Verlag;
* Theater;
* Kochschule;

usw.
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